
PHYSIKALISCH - eine
dramatische Sprachgeschichte

physikalischen aus, des Atomisten Epikur

'~extstellen, die nun auch - oder soll

man sagen besonders - im Original-Al t­

hochpllysikalisch verständlich sind, sol­

len dies zeigen:

Beginnen wir unsere Betrachtungen an der

Wiege alles Physikalischen, dem Grie­

chenland der Antike, und verschaffen wir

uns einen Einblick in das, damals in

seiner Hochblüte stehende, Althochphysi­

kalisch.

~\:.""...
v.Chr.) '"Chrisypp (281-208

Folgende

.des Al thoch-

zeichnen die

Chrysipp.

zweier Meister

und Klarheit

Schriften

Poesie

und des Stoikers

Wenn es auch vielen Dialektbildungen

(Atomistisch, Kontinuumstheoretisch,

Korpuskular, Ondulistisch etc.) und da-

Die Stoiker 'behaupten, daß die Luft nicht aus Teilchen besteht, sondern ein
Kontinuum ist, in dem es keine lcr,ren SteIlen gibt. Wird sie von einem St?ß
getroffen, so entstehen in ihr kreisförmige Wellen, die sich geradlinig ins
Unendliche fortpflanzen, bis die gcs:lmte Luft der Umgebung davon be­
rührt ist, so wie es für einen Teich gilt, wenn ein Stein in ihn roillt. Während
aber in dicsem Fall dic Bt'wcgung kreisförmig ist, ist ditO Bewegung der
Luft eine kugclförmige.

durch hervorgerufenen Bedeutungsver-

coelestium". Der irreversible Übergang

sich dann endgültig infolge der ersten

mathematischen Lautverschiebung.
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schiebungen unterworfen war, so hielt

sich das Althochphysikalisch im europäi­

schen Sprachraum doch noch bis ins Mi t­

telalter und die beginnende Renaissance.

~pikur (341-270 v.Chr.)

All~ di~jenigen, die in dichterem Zusammenschluß und in winzIgen
Distanzen zusammenprallen und auseinander springen, selber behindert
durch ihre eigenen verflochtenen Gestalten, diese konstituieren die starken
Wurzeln der Felsen und die wilden Körper des Eisens und das übrige von
derselben Art. Die anderen wiederum, die dureh das Große Leere hin­
schweifen, die treffen selten zusammen und entfernen sich wieder weit von
einander in großen Distanzen. Sie liefern uns die dünne Luft und das strah­
lende Licht der Sonne. Und viele außerdem schweifen dahin durch das
Große Leere, die zurückgestoßen sind von den Verbindungen der Dinge,
niemals aufgenommen wurden und niemals ihre Bewegungen mit denjeni­
gen der anderen verknüpfen konnten.

oder

vollzog

magnete""De

Sprachwissenschaft seien

"Oe revolutionibus orbium

Gilberts

Mittelhochphysikalischen

Freunde der

hier besonders und ausdrücklich auf die

al ten Meister und ihre, die Übergangs­

phase vom Alt- ins Mi ttelhochphysika­

lische prägenden Werke, wie Galileis

"Dialogo sopena i due massimi sistemi

deI mondo", Tolemancos "Copernicano",

William

Kopernikus'

zum



of the Royal Society of London for the

nosse Isaac Newtons, eines Sprachvirtu­

osen ersten Ranges. In seiner "History

Einer der wichtigsten Förderer dieser

Sprachentwicklung war der erste Histo-
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Bischof

Knowledge"

ein Zeitge-

Society

Natural

Royal

of

der

Improvement

schreibt er:

riograph

Thomas Sprat (1636-1713),

i «Es gibt noch etwas anderes, worauf die Society die größte Mühe verwandt hat. und
das ist ihre Ausdrucksweise: Hätte sie nicht sorgfältig darüber gewacht, diese im rech­
ten Maß zu halten. so wären der Geist und die Kraft ihrer Ziele durch den überflüssigen
Luxus der Rhetorik schnell ausgehöhlt worden. Die üblen Wirkungen einer überlade­
nen Sprache hahen schon die meisten anderen Künste und Berufe überwältigt ... Er
(der Schmuck der Rede) ist schuld daran, daß die besten Gedanken. nämlich die uno'
verdorbenen und schlichten. durch die Phantasie verbrämt werden. Er steht der Ver­
nunft feindselig gegenüber und gibt offen zu, nicht auf ihrer, sondern auf der Seite der
sklavischen Leidenschaften zu stehen. Diese aber verhexen den Geist und machen ihn
zu launisch. um das richtige Verhalten zu fördern. Wer kann ohne Entrüstung feststel­
len, mit welchen Ungewißheiten diese trügerischen Tropen und Sprachfiguren unsere
Kenntnisse vernebelt haben? Wie viele wertvolle Errungenschaften nützlicherer und
schwierigerer Künste hat man durch die eitle Leichtigkeit der eleganten Rede zunichte
gemacht! Nun. da mich ein gerechter Ärger erhitzt, kann ich mich nicht mehr zurück­
halten, die Seichtheit aller dieser scheinbaren Geheimnisse anzuprangern, mit deren
Hilfe wir Dichter und Redner so großartig dastehen. Und in wenigen Worten wage ich
zu behaupten. daß keine menschliche Kunst leichter zu erlernen ist als dieser schändli­
che Überfluß des Ausdrucks, dieser Betrug der Metaphern, diese Gewandtheit der
Zunge, von denen man in der Welt so viel Aufhebens macht ... So will ich meinem
Vorsatz nachkommen und erläutern. was die Royal Society unternommen hat, um die
Auswüchse (der Rhetorik) in der Naturphilosophie, deren erklärte Feindin sie (die
Rhetorik) ist, einzudämmen:

Sie (die Royal Society) wandte das einzig wirksame Heilmittel an, das es gegen die
F.nravaganz [der Redekunst) gibt: Sie beschloß nämlich. alle Umschreibungen, Ab­
'Chweifungen und Schwülstigkeiten des Stils zu verbannen und zu jener ursprünglichen
Reinheit und Kürze [der Sprache) zurückzukehren, mit der die Menschen so viele
Pinge mit einer fast gleichen Anzahl von Worten ausdrücken konnten. Sie [die Royal
'IoCiety) verpflichtete ihre Mitglieder auf einen präzisen, nüchternen. ungezwungenen
Stil. auf konkrete Ausdrücke. klare Bedeutungen und eine natürliche Leichtigkeit, die
.Iles so weit wie möglich der mathematischen Klarheit annähert und sich lieber der
~racheder Handwerker. Bauern und Kaufleute bedient als der der geistreichen Her­
~ und Gelehrten (Hervorhe~ungenim Original).,,70

Es lebten zwar noch einige wenige t:nd

verzweifel te Sprachtraditionalisten wie

Gl,liseppe Lavini, der nach 1750 ein Werk

schuf in dem er Newtons' Lehre in Form

von Sonetten darstellte,
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XL ~nttr.

~ll' bit @ionnfll.\iltdf!! Qllbdllllst, fo ift·
:.u." IIIlln~1t9 unb oitlfllilis ~itr\)oll gtfprOl
d>tn roorbell. ~eb llIfint5 Ortt' bllbt'llU' bem
Qlrunbt,n>c1d)trm tintr llnbtrn~nm"fung (rfiQ,
rtfn>trben foU,lIItmllbl. gtgloubtl,gloubt t_ oueb
nod> nid>I, baj (omlluo rtd>l smbtl, n>llnn tr
btboUPltl, bit elonm toGrt tin l'04brt' IJtUtr.
ffilttr, unb bit Ijltdtn, n>tld>t mllll runb um bit.
f!lbigt fl(btl,l. toGun n>it tin ed>oum, btr Iluf
!brtr Obtr,~lod>t fd>lIlimmt._ ~itft IDltonung
ljl md>t mu, mbtmt md>l llUtmt (ßolilai, fon~trn
aulb tbtn btr Job"nnre -""brieiuo, oon bem
IlIlln glaubtt, baj n 11m trllm bit elonntl1l'jltl
dtn llllllfimbig gtmlld)l, fOId).t gtbtgtl. l!.jinb·
abtr It.lld> blm lDolf, i,nCnni, 2)rrrucef,
ail btnftlptn fo prilf.gt ~trfud)r angrlltUllllor'
btn, basll)rt IDltonung mir bit! lOllbrflf>tinlid)rr
torfolllml. ~it e5onnm, Wltdtn n>trbtn 1),\11
birftn grotfrn lDlonntrn hir ~lMftn unb ~..
!llin(lungrn angtftbtn, ~it au' brm $lnnr",
€Orptr bnfommtn, unb I)on brr eloont ftlbjl
fDflgtlritbrn unb i'l brr .p~~r in rinj,j"rr l!lIlftr.
Ilung oon btrftlbtn gtbllhtn l'onb"'. ~n~ bi~
~fDmml bIt '.'Illronung ibrt ~orfd>tm!"Qftlt
11M griljtt ~laubl1)fIrbisftit l'llt!~t leb 1lI ~ltI

fnn eenttt btbllllVlt I boj bit eot1l1f lIttIlIlt
ein in oRtm unftrtr trbt unb llUm ''))IantlCa
obnü!btr €Orptr fto, unb boj jit runb um ji4
'lttum ibrt rigrnt 211ft unb ibrr !t)unftfusr.l GI
br, n>ir IllGn llU tr onbnn (»r6nben ou. blr tIa
-einigrn bon ben ~onntl\lIJ(rlfrn. obngrlll:ltl rll
tdtnnet. !t)tr obtrll:ltbnlr .pm~""'nnb"l"
tlllo2)rrrucci "llt in frinrm no ungrbrulfltll
unb I)on mir in frmtr Original. bfd>rlft 911
Irfrnrn ~ud> de Tel"ni. ac Siderlll1l Viu. 'Oom
trllrn brr ffrbf unb brr (ßrllirnr, n>o rnon
brr ~.nOlur brr bimmlifd>m Irbrptr bonbtll, rf
fru tlIllO' frbr Il:lllbrfd)tintid)r_, baj bir btmtlbl
Irn IJlrcftn tin .p\lufftn bicf'tn unb fd)lllorlrn
~oucf)ti, ~fd)r, unb onbrrtr btrglrid)tn IDlOIIl
ritn, I'odtbc oon btnrn in brr ~nnt btjinblid)rn
'lIdrn unb grulfm IJrurr, fpr~tnben ~rr9rn 1lI
bir .phbt gtloorfrn Illurbtn, unb llDn \ot!ll1,tn tr
Sltgloubtl l)ol, bllB oUr_ ~id)l, unb bit c;mormr,
tlir mon on btrftl&rn niabrnimm\, baroon l)w
rGi)rm fbnnt. 3cf) l)4br lIirftn eonrtlm f~l~c
frinr IDlrinung rinorrlribd, Illobto oUt' bO'Irnll
sr, n>oll in brn folgtnbrn ~nmrrfungtn I)orgll
bkld)ln>irb, ou. brllt"~r6~brn grnommrn \oor'
~rn, ...illlldcf)rn rr jir Illtll14uftl9 111 btIl:ltlftn 911
brnfrl. 'B

~
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zuletzt

Fortschritte

physikalischen

nicht

großendie

und

zahlreichen

wobei ein Kom-

Neuhochphysikalischen. Eine kleine, aus

dem Lebet! gegriffene Kos·tprobe zeigt uns

zeichnen.

Lebensnähe

an Präzision, Allgemeinverständlichkeit,

Dialekte leiteten über ins Zeitalter des

schließlich

darauf folgenden weiteren Entwicklungen,

wie die zweite und dritte mathematische

früher so

Lautverschiebung, weitere Entsprachli­

chungstendenzen und das Absterben der

mentar jeweils über die den Gedichten

zugrunde liegenden naturwissenschaftli­

chen Diskussionen informierte, aber die

Humor, die das Neuhochphysikalische aus-
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